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Veranstaltungsort: Tierärztliche Hochschule Hannover (Pathologie Hörsaal) | Hybrid 

Zielgruppe: Studierende und Nachwuchswissenschaftler:innen, Human- und Veterinärmediziner:in-
nen, Fachkräfte aus Gesundheitsämtern, Veterinärämtern und Umweltbehörden, Akteur:innen aus 
Wirt- schaft, Politik, Verwaltung und landwirtschaftlicher Praxis. 

Fortbildungspunkte für Human- und Veterinärmedizin | Gefördert von der One Health Platform 

Veranstalter: LAVES, NLGA, TiHo, trafo:agrar 

 

Ernährung ist ein zentraler systemischer Treiber von Gesundheit – nicht nur für den Menschen, 
sondern entlang des gesamten Ernährungssystems. Wie wir Lebensmitel erzeugen, verarbeiten 
und konsumieren beeinflusst Krankheitsrisiken, Ökosysteme, Tiergesundheit, Biodiversität und 
Planetary Boundaries – und eröffnet zugleich enorme Präven�onspoten�ale. Ernährung ist damit 
einer der stärksten One Health-Hebel und sollte als verbindendes Feld zwischen Humanmedizin, 
Veterinärmedizin, Umwel�orschung und Umweltmedizin verstanden und weiterentwickelt wer-
den. 

 

08:30 | Registrierung & Kaffee 

09:00 | Opening - Begrüßungstalk mit den Gastgeber:innen | Modera�on Prof. Dr. Nicole Kemper, 
TiHo 

• Dr. Fabian Feil, Präsident, NLGA 
• Prof. Dr. Michael Pees, Vizepräsident für Forschung, TiHo 
• Dr. Andrea Luger, Präsiden�n LAVES 
• Dr. Barbara Grabkowsky, Leitung, trafo:agrar 

 
 

09:20 | Strategic global Setting 

• Healthy Diets from Sustainable Agrifood Systems – Global Principles and Na�onal Im-
plementa�on - Bridging Global Dietary Principles and Local Agrifood System Transfor-
ma�on  
Dr. Patrizia Fracassi, Senior Nutri�on and Food Systems Officer at Food and 
Agriculture Organization of the United Nations (FAO), Rom 
 



 

• Food and the Future: Transdisciplinary Science on Change in the European Food System  
Thom Achterbosch, Senior researcher, Transformative food systems innovation, Wageningen 
Social & Economic Research 

 
Followed by Q&A-Session | moderated by Dr. Barbara Grabkowsky 

 
10:20 | SESSION I: Transforma�on der Ernährungssysteme im One Health-Kontext – gesell-
scha�licher Wandel, Ernährungsleitbilder und Implika�onen für Produk�onsstrukturen 
Modera�on: Dr. Barbara Grabkowsky, trafo:agrar 

 
In dieser Session richten wir den Fokus auf den gesellschaftlichen Wandel in der Ernährung und 
der zugehörigen Ernährungssysteme. Welche Entwicklungen prägen aktuell die Ernährungsland-
schaft – und welche Rolle spielen Konsument:innen, Wirtschaft, Handel, (soziale) Medien, Politik 
und Wissenschaft dabei? Gemeinsam möchten wir Trends, Treiber, Chancen und Risiken für eine 
zukunftsfähige Ernährung diskutieren und Brücken zwischen verschiedenen Sektoren schlagen. 

 
Beiträge: 

 
• Ernährung im Wandel – gesellscha�liche Signale und Antworten aus der Wirt-

scha� - NUTRITION HUB - Impulse zur Ernährung der Zukun� 
Dr. Simone K. Frey, Gründerin und Geschäftsführerin, Nutrition Hub, Berlin 

 
• Systemische Perspek�ven für das Lebensmitelproduk�ons- und Ernährungssystem in 

Niedersachsen 
Prof. Dr. Bernhard Brümmer, Vizepräsident, Universität Göttingen/ ZERN Verbund Nieder-
sachsen 

 
Diskussionsfragen: 

• Welche aktuellen Entwicklungen und Narra�ve prägen die Ernährungslandscha� – in 
Gesellscha�, Markt, Wissenscha�, Handel und Medien? 

• Welche Akteure treiben den Wandel – und wo entstehen heute entscheidende Brüche, 
Spannungen und Transforma�onsimpulse? 

• Welche Chancen, Risiken und Koopera�onsmöglichkeiten entstehen daraus für 
eine zukun�sfähige Ernährung im Sinne von One Health? 

 
 

11:10 | KAFFEEPAUSE 

 
11:45 | SESSION II: Produk�onsumwelten und (neue) Exposi�onen – PFAS, Klima-Chemikalien- 
Interak�onen, berufliche Exposi�onen | Modera�on: Dr. Mar�na Mahnken, LAVES 

 
Kontext: 

Persistente Schadstoffe, Klimastressoren und komplexe Stoffgemische wirken zunehmend kombi-
niert – und verändern Risikolandschaften in Mensch, Tier und Umwelt. Berufsbezogene Expositi-
onen in Landwirtschaft, Lebensmittelherstellung und Gesundheitswesen sind dabei besonders re-
levante Schnittstellen. Das Zusammendenken von Expositionsforschung, präventiver Public 
Health und tier- ärztlicher Umweltmedizin ist essenziell, um künftige Risiken frühzeitig zu erken-
nen und systemisch zu adressieren. 



 

 Beiträge: 

• PFAS und Chemikalien in Lebensmiteln – aktuelle Bewertungen 2025 
Dr. Robert Pieper, Leiter der Abteilung "Lebens- und Futtermittelsicherheit in der Nahrungs-
kette", BfR, Berlin 

 
• Kommunale Abwasserrichtlinie – Umsetzung bis 2027: Neue Perspek�ven auf den 

One Health-Ansatz 
Dr. Ulrike Braun, Umweltbundesamt, Berlin 

 
Diskussionsfragen: 

• Wie können wir UVP, Monitoring und Risiko-Kommunika�on sektorenübergreifend 
verbinden? 

• Welche systemischen Präven�onsstrategien sind wissenscha�lich plausibel und poli-
�sch steuerbar? 

 

12:45 | MITTAGSPAUSE | Vorstellung der One Health Platform 

 

13:45 | Session III: Kreislaufwirtscha� zwischen Risiko und Wertschöpfung – Nährsto�reisläufe, 
neue Nutzungspfade, regulatorische Neubewertung | Modera�on: Prof. Dr. Nicole Kemper, TiHo 

Kontext: 

Für resiliente Ernährungssysteme müssen Stoffströme präziser, effizienter und sicherer im Kreis-
lauf geführt werden. Dabei entsteht ein Spannungsfeld zwischen Ressourceneffizienz, Versor-
gungssicherheit, regulatorischen Grenzen und One Health-Schutzpflichten. Nebenprodukte, agra-
rische Reststoffe und spezifizierte Risikomaterialien benötigen neue Bewertungsansätze, die so-
wohl biophysikalische als auch juristische und ökonomische Dimensionen integrieren. Die Frage 
lautet: Wie gelingt Innovation ohne neue Systemrisiken zu erzeugen? 

Beiträge: 

• Potenziale, Chancen und Grenzen in der Nutzung von Nebenströmen aus der Agrar- 
und Ernährungswirtschaft 
Dr. Julia Gickel, Wissenschaftliche Mitarbeiterin, TiHo Hannover und agri:labs X2 im Vor-
haben agri:change 

 
• Regulatorische Neubewertung von Nebenströmen: Novel Food, Risiko und Wert-

schöpfung im One Health-Kontext 
Prof. Dr. Kai Purnhagen, Chair of Food Law, Universität Bayreuth 

Diskussionsfragen: 

• Welche Nebenströme können sicher zirkulär genutzt werden – unter welchen 
Governancebedingungen? 

• Wie opera�onalisieren wir One Health in Bewertungskriterien für Kreislaufwirtschaft? 
• Wie verhindern wir, dass Innova�on Pfadabhängigkeit in neue Risiken erzeugt? 

 



 

 

14:45 | KAFFEEPAUSE 

 

15:15 | Session IV: Surveillance & Ausbruchsgeschehen – von der Maus bis zur integrierten ge-
nomischer Surveillance | Modera�on: Dr. Fabian Feil, NLGA 

 
Kontext: 

Lebensmittelbedingte Ausbrüche und nagetierübertragene Zoonosen zeigen, wie eng Human- und 
Veterinärmedizin zusammenarbeiten müssen. Neue Tools wie die integrierte genomische Sur-
veillance eröffnen neue Möglichkeiten für Prävention und Krisenreaktion. 

 
Beiträge: 

• Intersektorale Zusammenarbeit: EHEC-Ausbruch mit Schwerpunkten in Mecklenburg-
Vorpommern und Nordrhein-Wes�alen 
Dr. Tanja Jung-Sendzik & Anika Meinen, RKI, Berlin 

 
• Nage�erübertragene Infek�onen – Monitoring und Risiken 

Prof. Dr. Rainer Günter Ulrich, ehem. FLI 
 

• Sektorübergreifendes WGS-Datenmanagement – ein Beitrag zur Untersuchung und 
Präven�on lebensmitelbedingter Ausbrüche 
Dr. Katja Alt, Wissenschaftliche Referentin, BMLEH, Berlin 

 

Diskussionsfragen: 

• Was sind die real exis�erenden Hebel, um aus Surveillance echte Präven�onspoli�k zu 
machen? 

• Welche Daten fehlen noch, um systemisch Early Warning zu ermöglichen? 
• Wie opera�onalisieren wir sektorübergreifende Datenräume praktisch? 

 
16:45 | Abschlussdiskussion & Ausblick: Vom Wissen zur Umsetzung in Bildung, Poli�k und Wirt-
scha� | Modera�on: Prof. Dr. Nicole Kemper, TiHo 

 
17:00 | Ende der Veranstaltung 
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One Health und Ernährung im Wandel – Wechselwirkungen und neue Herausforderungen 
für die Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt 

Einführungswort der Veranstalter 

Hannover, 17.03.2026 - Die Gesundheit von Menschen, Tieren und Umwelt ist eng miteinander ver-

bunden. Der One Health Ansatz trägt dieser Einsicht Rechnung, indem er gesundheitliche Fragestellun-

gen in ihren ökologischen, biologischen und gesellscha�lichen Zusammenhängen betrachtet. Viele ak-

tuelle Herausforderungen – von zoono�schen Erkrankungen über an�mikrobielle Resistenzen bis hin 

zu Umweltbelastungen und Fragen der Ernährungssicherheit – lassen sich nur dann angemessen ver-

stehen und adressieren, wenn diese Zusammenhänge systema�sch berücksich�gt werden. 

Vor diesem Hintergrund veranstalten das Niedersächsische Landesgesundheitsamt (NLGA), das Nieder-

sächsische Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmitelsicherheit (LAVES), die S��ung Tierärzt-

liche Hochschule Hannover (TiHo) sowie der Verbund trafo:agrar – Transforma�onsforschung agrar 

Niedersachsen die 7. One Health Tagung „One Health und Ernährung im Wandel“ an der Tierärztlichen 

Hochschule Hannover. Die Tagung bringt mehr als 600 Teilnehmende aus Wissenscha�, Wirtscha�, Po-

li�k und Praxis zusammen und bietet eine Pla�orm für den interdisziplinären Austausch zu zentralen 

Fragen der Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt. 

Die Veranstaltungsreihe der One Health Tagungen hat sich in den vergangenen Jahren zu einem wich-

�gen Forum für den fachübergreifenden Dialog entwickelt. Ziel ist es, wissenscha�liche Erkenntnisse 

aus Humanmedizin, Veterinärmedizin, Umweltwissenscha�en sowie Agrar- und Ernährungsforschung 

zusammenzuführen und mit Praxis und Poli�k zu disku�eren. In den bisherigen Tagungen standen un-

ter anderem Themen wie an�mikrobielle Resistenzen und An�bio�c Stewardship Konzepte, zoono�-

sche Erkrankungen, integrierte Surveillance-Systeme, Präven�on und Biosicherheit sowie der Au�au 

gemeinsamer Daten- und Monitoringstrukturen im Mitelpunkt. 

Die diesjährige Tagung rückt Ernährungssysteme als zentralen Transforma�onsraum im One Health 

Kontext in den Fokus. Die Art und Weise, wie Lebensmitel produziert, verarbeitet, verteilt und konsu-

miert werden, beeinflusst Krankheitsrisiken, Tiergesundheit, Umweltbelastungen, Biodiversität und die 

Belastungsgrenzen der natürlichen Systeme. Gleichzei�g eröffnen Veränderungen in Ernährungssyste-

men wich�ge Chancen für Präven�on, Ressourcenschonung und die langfris�ge Sicherung gesunder 

Lebensbedingungen. 

Unsere One Health Tagungen verstehen sich als Pla�orm für den sektorübergreifenden Dialog. Sie 

bringen unterschiedliche Fachperspek�ven zusammen und schaffen Raum für den Austausch zwischen 
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Wissenscha�, Poli�k, Wirtscha� und Praxis. Sowohl der One Health- als auch der One Welfare Ansatz 

bieten dabei einen wich�gen Orien�erungsrahmen, um Gesundheit und das Wohlergehen von 

Mensch, Tier und Umwelt ganzheitlich zu betrachten und Wege zu nachhal�gen Produk�ons- und Kon-

sumsystemen zu entwickeln. 

Die Veranstalter danken allen Referen�nnen und Referenten sowie den Autorinnen und Autoren für 

ihre Mitwirkung und ihr Engagement. Die im vorliegenden Tagungsband versammelten Beiträge leisten 

einen wich�gen Beitrag zum fachlichen Austausch und zur Weiterentwicklung des One Health Ansat-

zes. 

 
Dr. Fabian Feil, Präsident 
Niedersächsisches Landesgesundheitsamt (NLGA) 
 
Dr. Andrea Luger, Präsiden�n 
Niedersächsisches Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmitelsicherheit (LAVES) 
 
Prof. Dr. Nicole Kemper, Direktorin ITTN 
S��ung Tierärztliche Hochschule Hannover (TiHo) 
 
Dr. Barbara Grabkowsky, Leiterin  
Verbund Transforma�onsforschung agrar Niedersachsen (trafo:agrar)  
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Healthy Diets from Sustainable Agrifood Systems – Global Principles and Na�onal Imple-

menta�on 

Bridging Global Dietary Principles and Local Agrifood System Transforma�on 

Patrizia Fracassi 

Food and Agriculture Organiza�on of the United Na�ons, Rom 

 

Ensuring healthy diets for all is an urgent global priority, yet unhealthy diets remain the leading driver 

of all forms of malnutri�on and a major constraint on human capital development. Despite decades of 

progress, billions con�nue to experience nutrient inadequacies, including 1.6 billion women and 

young children who remain deficient in essen�al vitamins and minerals. Moreover, 2.83 billion people 

were unable to afford a healthy diet in 2022, underscoring affordability as a cri�cal structural barrier. 

These persistent challenges reflect systemic constraints across agrifood systems, where nutri�onal, 

economic, environmental, and social determinants of diet intersect in complex ways that demand in-

tegrated solu�ons. 

Global norma�ve guidance provides a coherent founda�on for ac�on. FAO and WHO define healthy 

diets as adequate, diverse, balanced, moderate, and grounded in food safety, forming a universal set 

of principles adaptable across cultural, ecological, and socioeconomic contexts. However, countries of-

ten struggle to translate these global principles into ac�onable na�onal policies, due in part to sub-

stan�al gaps in dietary data, fragmented evidence on emerging food-system issues, and rapidly evolv-

ing public discourse, ranging from plant-based diets to highly processed foods.  

Conven�onal quan�ta�ve dietary surveys remain too costly and inconsistent for global comparability, 

promp�ng efforts to advance qualita�ve dietary metrics. The adop�on of Minimum Dietary Diversity 

(MDD) indicators, now available in over 100 countries, represents a major step forward, enabling coun-

tries to assess dietary quality rapidly and monitor progress within SDG2 frameworks. Yet large regional 

dispari�es persist, reflec�ng uneven capaci�es and underlying inequi�es in food access. Addressing 

these gaps requires a paradigm capable of linking dietary quality with the broader ecological and socio-

economic systems shaping food environments.  

The One Health framework offers such a founda�on, recognizing that human health, animal health, 

plant health, and environmental integrity are interdependent components of a single ecosystem. Poor 

diets, foodborne hazards, zoono�c risks, environmental contaminants, an�microbial resistance, and 

climate-related stresses share common drivers rooted in the structure and func�oning of agrifood 



2 
 

systems. Integrated One Health strategies can strengthen resilience by coordina�ng research, policies, 

and innova�ons across agriculture, nutri�on, food safety, and environmental management. Priority ar-

eas include food-system drivers of disease, cross-species microbiome science and exposure to environ-

mental hazards (toxins, pathogens, microplas�cs). As a transdisciplinary paradigm, One Health encom-

passes nutri�on and health, nutri�on security, food safety, and the preven�on of both communicable 

and non-communicable diseases in changing environments.  

Embedding healthy diet principles within sustainable agrifood system transforma�on therefore re-

quires na�onal strategies that are coherent, evidence-informed, and context-specific. This includes 

harmonizing food-based dietary guidelines with environmental and socio-economic considera�ons; ad-

dressing affordability through trade, fiscal, and social protec�on policies; inves�ng in the genera�on 

and use of high-quality dietary data; and suppor�ng cross-sectoral partnerships.  

To bridge global dietary principles and local agrifood system reali�es, countries must adopt approaches 

that align human nutri�on goals with sustainable produc�on, equitable food environments, and eco-

logical health. By posi�oning One Health as a unifying framework, policymakers can beter address 

shared risks, mobilize coordinated ac�on, and ensure that healthy diets emerge as both an outcome 

and driver of resilient, sustainable agrifood systems. 

Korrespondenzadresse der Autorin: Dr. Patrizia Fracassi, patrizia.fracassi@fao.org 

Verwendete Literatur: 

1. FAO Open Knowledge Repository: 

htps://openknowledge.fao.org/server/api/core/bitstreams/d5be2ffc-f191-411c-9fee-

bb737411576d/content 

2. Stevens, G. A., Beal, T., Mbuya, M. N. N., Luo, H., Neufeld, L. M., Addo, O. Y., et al. (2022). Mi-

cronutrient deficiencies among preschool-aged children and women of reproductive age world-

wide: A pooled analysis of individual-level data from population-representative surveys. The Lan-

cet Global Health, 10(11), e1590–e1599. 

https://doi.org/10.1016/S2214-109X(22)00367-9 

3. FAO story: “If it isn’t safe, it isn’t food” 

htps://www.fao.org/fao-stories/ar�cle/en/c/1179647/ 

4. FAO & WHO joint publica�on: 

htps://openknowledge.fao.org/items/59c90638-65e7-42bf-ae2b-5f2e5b0b791c 

5. FSBDGs – Food Systems-Based Dietary Guidelines: 

htps://openknowledge.fao.org/server/api/core/bitstreams/20b9fd77-47f5-46f0-bdd9-

94f798620368/content 



3 
 

6. FAO & Intake. 2022. Global report on the state of dietary data. Rome. 

htps://doi.org/10.4060/cb8679en 

7. SOFI 2025: htps://doi.org/10.4060/cd6008en 

8. WHO–UNICEF Healthy Diets Monitoring Ini�a�ve: 

htps://www.who.int/groups/who-unicef-technical-expert-advisory-group-on-nutri�on-monitor-

ing/healthy-diets-monitoring-ini�a�ve 

Indicators for assessing infant and young child feeding prac�ces (WHO/UNICEF). 

Minimum Dietary Diversity for Women: A guide for measurement. 

9. FAO eLearning Academy – MDD-W course: 

htps://elearning.fao.org/course/view.php?id=909 

10. Ambikapathi, R., Baye, K., Cavatassi, R., Schneider Lecy, K., Davis, B., & Neufeld, L.M. (2025). 

Resilient and inclusive rural transformation: Pathways towards improved nutrition. Global Food 

Security, 46, 100871. 

11. FAO & Intake, Global Report on the State of Dietary Data, 2022. 

htps://doi.org/10.4060/cb8679en  

12. Medeiros, F.; Aleman, R.S.; Gabríny, L.; You, S.W.; Hoskin, R.T.; Moncada, M. Current Status and 

Economic Prospects of Alterna�ve Protein Sources for the Food Industry. Appl. Sci. 2024, 14, 

3733.  

htps://doi.org/10.3390/app14093733 

13. Frédéric Leroy, Ty Beal, Nel de Mûelenaere, Stefaan De Smet, Frits Heinrich, Lora Ianno�, Brad-

ley Johnston, Neil Mann, Andrew Mente, Alice Stanton,  

A framework for adequate nourishment: balancing nutrient density and food processing levels 

within the context of culturally and regionally appropriate diets, Animal Frontiers, Volume 15, Is-

sue 1, February 2025, Pages 10–23, htps://doi.org/10.1093/af/vfae032Lero 

14. Unar-Munguía, M., Cervantes-Armenta, M. A., Rodríguez-Ramírez, S., Bonvecchio Arenas, A., 

Fernández Gaxiola, A. C., & Rivera, J. A. (2024).  

Mexican national dietary guidelines promote less costly and environmentally sustainable diets. 

Nature Food, 5(8), 703–713. https://doi.org/10.1038/s43016-024-01027-5 

15. FAO, State of Agricultural Commodity Markets, 2024.  

htps://doi.org/10.4060/cd2144en  

16. Sánchez, M. V., & Cicowiez, M. (2023).  

Optimal allocation of agriculture’s public budget can improve transformation and healthy diets 

access in Ethiopia.  

Journal of Policy Modeling, 45, 1262–1280. https://doi.org/10.1016/j.jpolmod.2023.09.005  

https://www.who.int/groups/who-unicef-technical-expert-advisory-group-on-nutrition-monitoring/healthy-diets-monitoring-initiative
https://www.who.int/groups/who-unicef-technical-expert-advisory-group-on-nutrition-monitoring/healthy-diets-monitoring-initiative
https://elearning.fao.org/course/view.php?id=909
https://doi.org/10.3390/app14093733
https://doi.org/10.1093/af/vfae032Lero
https://doi.org/10.1016/j.jpolmod.2023.09.005
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17. Naïma Moustaïd-Moussa, Ismahane Elouafi, Ron L. Cook,  

Advancing One Health, The Journal of Nutri�on, Volume 155, Issue 7, 2025, Pages 2043-2044, 

ISSN 0022-3166, htps://doi.org/10.1016/j.tjnut.2025.05.001.  

https://doi.org/10.1016/j.tjnut.2025.05.001
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Food and the Future: Transdisciplinary Science on Change in the European Food System 

Thom Achterbosch 

Wageningen Social and Economic Research, Wageningen University and Research, Wageningen 

 

Innova�on is o�en considered to bring opportuni�es for bending adverse trends towards posi�ve 

change. Thinking in system transi�on suggests that a change in outcome of the food system requires 

aten�on to the prac�ces, structures and values in a combined and adap�ve approach. This is no easy 

challenge in a fragmented and polarised (geo)poli�cal scene. Meat, fish, dairy and animal-based ingre-

dients have become a dominant feature of dietary habits. Striking a new balance between these con-

ven�onal sources and the vast array of plant-based sources of protein (including plants including grains 

and legumes and uncommon sources such as grasses; novel sources including insects, fungi and cell 

cultures), has created controversy among a range of stakeholders, including consumer organisa�ons, 

producer regions and nutri�onists. Efforts to enhance circularity in food systems minimize the use of 

pris�ne resources, contribute to closing nutrient cycles in food produc�on, processing, consump�on 

and waste management, with the aim to manage the regenera�ve poten�al of the resource base. Cir-

cularity as business model and as an organizing principle in value chains is countered in prac�ce by an 

economic logic that priori�zes low-cost inputs and processes over hidden environmental impact. The 

policy cycles and poli�cal processes that govern the food systems that were once designed to bring 

‘enough of what was needed’ provide inadequate guidance for addressing food in an era of overcon-

sump�on or ‘too much of a good thing’. 

Systems thinking suggests that policy mixes that address the prac�ces, structures and values in a com-

bined and adap�ve policy approach unlock opportuni�es for bending the outcomes of the food system 

(Ingram et al. 2025). In a fragmented and polarised (geo)poli�cal scene, this is a challenging task.  

Transdisciplinary transi�on research can help navigate the messy process of iden�fying solu�ons and 

managing transi�ons as a process of breaking away from current deadlocks and entrenched posi�ons. 

The structures in which knowledge and innova�on are developed are also constrained. Symptoms of 

these constraints include: impact-driven innova�ons being sidelined in applica�ons on account of the 

lack of commercialisa�on poten�al, future challenges seen through the viewpoint of today's solu�ons, 

evidence from academic tradi�ons domina�ng prac�cal and tacit knowledge. Food system science, and 

the literature on innova�on systems, provide insights for reorien�ng the knowledge and innova�on 
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system to address these limita�ons. An array of literature has iden�fied and examined the root causes 

of these shortcomings.  

We will argue that the constraints observed in food system transi�ons in Europe can, in part, be ad-

dressed by reorien�ng the governance of knowledge and innova�on. Conceptually, this is done with 

the support of a concept of a Food-Oriented Knowledge and Innova�on (FOKIS) (Tsvetkov et al. (2025); 

Loeber et al. (forthcoming). FOKIS embeds the actors in food produc�on, processing, distribu�on, 

waste management, consump�on and other ac�vi�es in the food system in a knowledge network and 

innova�on system with opportuni�es for collabora�on, joint learning and transforma�ve change. A 

defining feature of FOKIS is to emphasize the importance of ‘plurality’ in knowledge and innova�on, 

i.e. the celebra�on of diversity of views, values and tradi�ons around knowledge. This goes beyond the 

network approach through which the agricultural innova�on system in EU is currently implemented 

(Fresco et al. 2021). 

The FOKIS concept has been applied to five case studies in Europe to demonstrate what this reoriented 

governance entails prac�cally, and what impact it has on transi�on on the local, regional or na�onal 

food systems. Some of the transi�ons are considered to be covered under AKIS, others clearly go be-

yond the realm of farm-centred innova�on. FOKIS is also applied to processes of cocrea�on that em-

phasise plurality. These include peer learning in summer schools, coproduc�on of policy recommenda-

�ons through an expert panel for science-policy-society interface, and engagements within formal sci-

ence-policy governance structures at European, na�onal and local level. 
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Ernährung im Wandel: Gesellscha�liche Signale und Antworten aus der Wirtscha� 

Simone K. Frey 

Nutri�on Hub, Berlin 

 

Expertenwissen als Seismograph 

Seit fünf Jahren veröffentlicht Nutri�on Hub den Trendreport Ernährung. Der Report basiert auf einer 

Befragung von Ernährungsexpert:innen aus Wissenscha�, Gesundheitswesen, Verbänden, Startups, 

dem PR-Bereich und Unternehmen. Ziel ist es, Veränderungen im Ernährungsverhalten frühzei�g sicht-

bar zu machen. Die befragten Expert:innen fungieren dabei als Seismograph: Sie beobachten Verschie-

bungen, iden�fizieren strukturelle Trends und ordnen gesellscha�liche Dynamiken realis�sch ein. Ge-

rade in einem von Medien, sozialen Pla�ormen und polarisierenden Debaten geprägten Ernährungs-

umfeld bietet der Report Orien�erung für Akteur:innen entlang der gesamten Wertschöpfungskete. 

  

Quelle: https://www.nutrition-hub.de/reports 

Das 'New Normal': Drei dominante Trends 

Aus den Erhebungen der letzten Jahre kristallisieren sich drei dominante Entwicklungen heraus, die 

sich zunehmend verfes�gen und das „New Normal“ des Ernährungsverhaltens prägen: die flexitarische 

Ernährung, die personalisierte Ernährung und die bewusste Ernährung. Diese drei Trends markieren 

keinen kurzfris�gen Hype, sondern beschreiben kulturelle und marktwirtscha�liche Verschiebungen. 

1. Flexitarische Ernährung: Das Beste aus beiden Welten 

Die Expert:innen beobachten seit Jahren einen klaren Trend hin zu einer pflanzenbetonten, flexitari-

schen Ernährung. Anders als in den frühen 2020er Jahren, als vegane, vegetarische und omnivore 

https://www.nutrition-hub.de/reports
https://www.nutrition-hub.de/reports
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Ernährungsweisen teils ideologisch aufgeladen waren, dominiert heute ein pragma�scher, entspannter 

Umgang mit Ernährung. 

Im Zentrum steht nicht der vollständige Verzicht auf �erische Produkte, sondern deren bewusste Re-

duk�on. Tierische Lebensmitel bleiben Bestandteil der Ernährung, jedoch in moderateren Mengen 

und eingebetet in ein insgesamt stärker pflanzenbasiertes Muster. Im Alltag zeigt sich diese Entwick-

lung ganz konkret am Beispiel von Milchprodukten: Im Kühlschrank steht Milch selbstverständlich ne-

ben einem Haferdrink. 

Für Unternehmen eröffnet dieser Ansatz strategische Spielräume. Danone etwa bündelt unter dem 

Leitbild „One Planet, One Health“ klassische Milchprodukte und pflanzliche Alterna�ven wie z. B. Alpro 

in einem gemeinsamen Narra�v. Gesundheit und ökologische Verantwortung werden nicht gegenei-

nander ausgespielt, sondern integriert gedacht. 

Das Fazit der Expert:innen: Pflanzliche und flexitarische Ernährung ist im Mainstream angekommen. 

Nachhal�gkeit und Gesundheit verschmelzen im Sinne von “One Health”. Das schlechte Gewissen 

weicht einem Lebenss�l-Moto, das Klimaschutz und Self-Care verbindet. Für die Milchwirtscha� be-

deutet das: Milchprodukte werden nicht verdrängt, sondern neu posi�oniert – als bewusster Bestand-

teil einer vielfäl�gen Ernährungsweise. 

2. Personalisierte Ernährung: Maßgeschneiderte Lösungen 

Ernährung erfüllt heute mehr als nur eine Sä�gungsfunk�on. Sie wird zunehmend als Instrument zur 

Op�mierung individueller Gesundheit verstanden. Lebensphase, Geschlecht, gene�sche Disposi�on, 

Ak�vitätslevel oder metabolische Besonderheiten werden für personalisierte Ernährungskonzepte her-

angezogen. 

Bei diesen personalisierten Ernährungskonzepten hanedelt es sich um einen individuellen Ernährungs-

ansatz, der auf persönlichen Daten wie Gene�k, Mikrobiom, Blutwerten, Stoffwechsel, Lebenss�l und 

Vorlieben basiert.  

Zur Personalisierung gehören Produkte und Lösungen im Bereich der Frauengesundheit. Der Markt 

hierfür wächst mit 15 Prozent jährlich bis 2030. Unternehmen wie XbyX, Lunary oder Flor adressieren 

spezifische Bedürfnisse von Frauen in verschiedenen Lebensphasen, von Zyklusunterstützung bis hin 

zu Ernährung in den Wechseljahren.  

Parallel verschmilzt der Longevity-Trend mit der Defini�on eines gesunden Lebenss�ls. Ziel ist es, er-

nährungsbedingte Erkrankungen wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen oder Diabetes präven�v zu 
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vermeiden. Funk�onelle Ernährung gewinnt an Bedeutung, denn Lebensmitel sollen ak�v zur Gesun-

derhaltung beitragen. 

Ein weiterer Treiber ist die zunehmende Nutzung von Abnehmspritzen. Durch das verringerte Hunger-

gefühl entsteht eine neue Nachfrage nach kleineren Por�onen mit hoher Nährstoffdichte. Unterneh-

men reagieren darauf mit eigenen Produktlinien.  

Besonders dynamisch entwickelt sich zudem das Blutzucker-Monitoring. In den sozialen Medien wird 

die kon�nuierliche Blutzuckermessung zum Lifestyle-Tool. Ziel ist eine stabile Glukosekurve zur Unter-

stützung von Zellgesundheit und Leistungsfähigkeit.  

Das Fazit der Expert:innen: Personalisierung wird zum Standard. Frauengesundheit, Longevity, Blutzu-

ckerkontrolle und nährstoffdichte Produkte sind zentrale Wachstumsfelder.   

3. Bewusste Ernährung: Informierte, überforderte Konsument:innen 

Noch nie war das Ernährungswissen in der Bevölkerung so hoch und gleichzei�g die Verunsicherung so 

groß. Bewusste Ernährung bedeutet heute Achtsamkeit, Wertschätzung und ein gesteigertes Körper-

bewusstsein. Konsument:innen informieren sich intensiv, vergleichen Produkte, hinterfragen Inhalts-

stoffe und disku�eren öffentlich über bes�mmte Ernährungsweisen. 

Soziale Medien haben die Ernährungsweise zu einem der prägenden Lifestyle-Themen gemacht. In-

fluencer erreichen Millionenpublikum, Trends verbreiten sich rasant. 50 Prozent der Gen Z und der 

Millennials lassen sich von TikTok-Ernährungstrends beeinflussen. Dabei widersprechen 98 Prozent die-

ser Trends den offiziellen Ernährungsrichtlinien. Die Expert:innen sehen hier ein Spannungsfeld: Wis-

sen und Informa�onszugang sind so groß wie nie, doch jeder zweite empfindet Ernährung als anstren-

gend. Die Komplexität steigt, die Orien�erung sinkt. Genau hier liegt eine Chance: für Unternehmen 

und Ins�tu�onen, die Klarheit schaffen, transparent kommunizieren und wissenscha�lich fundierte In-

forma�onen verständlich vermiteln. In einer Welt zwischen Hype und Verunsicherung gewinnen 

Glaubwürdigkeit und evidenzbasierte Kommunika�on an strategischer Bedeutung. 

Fazit: Das „New Normal“ verstehen und gestalten 

Flexibilität stat Dogma, Personalisierung stat Standardlösung und gut informierte Konsument:in-

nen, das ist das „New Normal“ der Ernährung. Der Trendreport Ernährung zeigt, dass diese Entwick-

lungen keine kurzfris�gen Ausschläge sind, sondern strukturelle Verschiebungen. Unternehmen, die 

diese Entwicklungen verstehen und nutzen, sind für die Zukun� gut aufgestellt. 

Korrespondenzadresse der Autorin: Dr. Simone K. Frey, simone@nutri�on-hub.com 
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ZERN: Systemische Perspek�ven für das Lebensmitelproduk�ons- und Ernährungssystem in 

Niedersachsen 

Bernhard Brümmer 

Department für Agrarökonomie und rurale Entwicklung der Georg-August-Universität Gö�ngen, Göt-

�ngen 

 

Eine systemische Perspek�ve auf die Fragestellungen in der Agrar- und Ernährungswirtscha� ist bereits 

seit mehr als zwei Jahrzehnten ein Desiderat, an dem sich die Forschung messen lassen sollte (DFG, 

2005). Diese Sichtweise hat sich in den vergangenen Jahren auch zunehmend etabliert, wie beispiels-

weise an der Zahl und Sichtbarkeit von na�onalen wie interna�onalen Forschungsverbünden mit einer 

interdisziplinären Ausrichtung abzulesen ist. Der Forschungs- und Transferverbund ZERN reiht sich in 

diese Tradi�on mit einem besonderen Fokus auf Niedersachsen ein, in dem Agrar- und Ernährungswirt-

scha� vor dem Hintergrund der breit verteilten Exper�se in der Agrarforschung in Niedersachsen über 

die bisherigen Grenzen hinweg neu gedacht wird. Konzep�on, Struktur und Forschungshighlights der 

bisherigen Arbeit werden daher als Ausgangspunkt im Vortrag vorgestellt, bevor das Augenmerk auf 

einige der bedeutendsten globalen und lokalen Trends gerichtet wird, welche das Potenzial haben, die 

zukün�igen Entwicklungen in der niedersächsischen Agrar- und Ernährungswirtscha� bis hin zur Dis-

rup�on zu beeinflussen. Veränderungen in den Rahmenbedingungen der Ernährung, wie ein neuer 

Umgang mit ernährungsbedingten Krankheiten oder neue Empfehlungen zur Ernährungsweise, haben 

dieses Potenzial zweifelsohne. Ebenso bedeutsam ist die geostrategische Dimension, mit der Ernäh-

rungssysteme auf globaler Ebene konfron�ert sind und zukün�ig noch stärker belastet sein werden. 

Auch der agrar- und ernährungspoli�sche Rahmen, der sich viel stärker unmitelbar auf der lokalen 

Ebene en�alten wird, darf nicht außer Acht gelassen werden.  

In der Gesamtschau all dieser Faktoren wird deutlich, dass disziplinär eingeschränkte Forschung keine 

verlässlichen Wege zu einem resilienten, aber auch dynamischem Agrar- und Ernährungssystem wird 

aufzeigen können. Forschungs- und Transferverbünde wie ZERN weisen daher den Weg in auch zukünf-

�g dringend notwendige Grundlagenforschung, welche aus der Anwendungsperspek�ve heraus inspi-

riert einen Beitrag zu trag- und transferfähigen Ergebnissen zur Bewäl�gung der gesellscha�lichen Her-

ausforderungen in der Agrar- und Ernährungswirtscha� Niedersachsens (und darüber hinaus) leistet. 

Korrespondenzadresse des Autors: Prof. Dr. Bernhard Brümmer, bbruemm@gwdg.de 
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PFAS und andere Kontaminanten in Lebensmiteln – Aktuelle Bewertungen im Jahr 2025 

Robert Pieper 

Abteilung Lebens- und Futermitelsicherheit in der Nahrungskete, Bundesins�tut für Risikobewer-

tung, Berlin 

 

Der Begriff „One Health“ des One Health High Level Expert Panel (1) umfasst deutlich mehr als die 

häufig darunter verstandene Vermeidung der Verbreitung von Zoonose- und Tierseuchenerregern. Er 

umfasst auch mögliche Bedrohungen der Gesundheit von Mensch, Tier und von Ökosystemen durch 

beispielsweise die Verbreitung von Umwelt- oder Agrarkontaminanten in der Nahrungskete.  

Ein aktuelles Beispiel sind die per- und polyfluorierten Alkylsubstanzen (PFAS), eine riesige Stoffgruppe 

von industriell hergestellten Chemikalien mit einer Vielzahl von Anwendungen. Sie sind chemisch ext-

rem stabil (persistent), reichern sich in der Nahrungskete und in der Umwelt an und für einige sind 

auch Auswirkungen auf die Gesundheit beschrieben. Das Bundesins�tut für Risikobewertung hat in 

seiner Stellungnahme zu den gesundheitlichen Auswirkungen von vier besonders kri�schen PFAS-Ver-

bindungen (2) eine Reihe von Handlungsempfehlungen angeleitet und seither etliche Ak�vitäten ini�-

iert, um mögliche Wissenslücken für die Risikobewertung zu schließen. Dies umfasst die quan�ta�ve 

Erfassung von Eintragspfaden durch z.B. den Transfer von PFAS aus Futermiteln und Tränkwasser in 

Lebensmitel �erischer Herkun�, die Erforschung der Zusammenhänge zwischen Landnutzung und Vor-

kommen von PFAS in Lebensmiteln (3) aber auch die Forschungsak�vitäten zur Toxikokine�k von PFAS 

im �erischen und menschlichen Körper. Neuere Bewertungen des BfR (z.B. zum Vorkommen in Eiern, 

Fisch) und Daten aus dem Umwelt- und humanen Biomonitoring zeigen für einige kri�sche PFAS einen 

Rückgang in diesen Lebensmiteln und im Blut. Dagegen wird die Entwicklung des Vorkommens ande-

rer PFAS wie z.B. der Trifluoressigsäure (TFA, 4) in der Umwelt und in Lebensmiteln weiter beobachtet 

werden müssen.  

Neben PFAS gibt es derzeit eine ganze Reihe von anderen Kontaminanten und unerwünschten Stoffen, 

mit denen sich das BfR beschä�igt, und die sowohl im Bereich der Lebensmitelsicherheit als auch im 

Futermitelbereich im Hinblick auf die Tiergesundheit eine Rolle spielen. Dies umfasst beispielsweise 

Pflanzen- und Mykotoxine und aktuelle Befunde Lebensmiteln. Aber auch Schwermetalle wie Blei oder 

Mikroplas�k im menschlichen Körper sind im Hinblick auf die Gesundheit von Mensch, Tier und von 

Ökosystemen ein hochaktuelles Thema. Im Vortrag werden dazu auch kurz Updates aus dem Jahr 2025 

aus Sicht des BfR vorgestellt.  
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Kommunalabwasserrichtlinie – Umsetzung bis 2027: Neue Perspek�ven auf den One 

Health-Ansatz 

Ulrike Braun1, Marcus Lukas1, Alexander Schattschneider2, Timo Greiner2 

Umweltbundesamt1, Berlin; Robert Koch-Institut2, Berlin 

 

Mit dem Inkrafttreten der Kommunalabwasserrichtlinie (2024/3019) (KARL) zum 01.01.2025 werden 

eine Reihe von Maßnahmen wirksam, die den One Health-Ansatz mittelbar oder unmittelbar adressie-

ren. 

Der verbindliche Ausbau der vierten Reinigungsstufe für Kläranlagen einer bestimmten Größenklasse 

sowie für Kläranlagen in Trinkwassergewinnungsgebieten wird erhebliche Auswirkungen auf die Was-

serqualität in der Umwelt haben. Dies wird ergänzt durch ein verbindliches Monitoring der Abwasser-

reinigungsleistung mittels 13 Indikatorsubstanzen, von denen elf Arzneimittelwirkstoffe sind. Darüber 

hinaus ist vorgesehen, Kläranlagen künftig auch auf den Eintrag von per- und polyfluorierte Alkylsub-

stanzen (PFAS) sowie Mikroplastik zu überwachen, deren ubiquitäre Präsenz in der Umwelt in den 

letzten Jahren verstärkt in den Fokus gerückt ist und die mit Risiken für Mensch und Tier verbunden 

sind.  

Weitaus zentraler für den One Health-Ansatz in der KARL ist jedoch der Aufbau einer nationalen Ab-

wasserüberwachung für den Gesundheitssektor. Dies umfasst zum einen die Überwachung von Patho-

genen mit hohem Infektionsgeschehen (z.B. SARS-CoV-2, Influenzavirus) und zum anderen die Erfas-

sung Antimikrobieller Resistenzen (AMR). Die Überwachung von Pathogenen kann auf den bestehen-

den Strukturen der laufenden nationalen Abwassersurveillance aufbauen, die im Vorhaben „Abwas-

sermonitoring für die Epidemiologische Lagebewertung“ (AMELAG) [1] gebündelt sind. Ziel ist die Be-

reitstellung aussagekräftiger Daten durch die Abwassersurveillance sowohl für die Routineüberwa-

chung als auch für akute Notlagen. Die konkrete Ausgestaltung der nationalen Umsetzung der KARL 

wird dabei weitgehend den Mitgliedsstaaten überlassen. Die AMR-Überwachung ist hingegen verbind-

licher geregelt, hier müssen Kläranlagen bestimmter Größenklassen zukünftig regelmäßig überwacht 

werden. Methoden, Analytenspektrum und Frequenz der Überwachung werden derzeit von der Kom-

mission im Rahmen eines Durchführungsrechtsakts erarbeitet.  

Der Beitrag fasst die aktuellen Entwicklungen im Kontext der Umsetzung der KARL in nationales Recht 

zusammen und zeigt zugleich auf, wie Fragstellungen des One Health-Ansatzes behördenübergreifend 

adressiert und umgesetzt werden können.  
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Im Kontext einer ste�g wachsenden Weltbevölkerung steht die globale Agrar- und Ernährungswirt-

scha� vor zwei zentralen Herausforderungen: Minimierung nega�ver Umweltauswirkungen – insbe-

sondere Treibhausgasemissionen, Land- und Wasserverbrauch sowie N- und P-Düngemiteleinsatz – 

und gleichzei�ge Sicherung der Ernährung [1,2]. In der wissenscha�lichen Literatur sowie der öffentli-

chen Diskussion wird daher gefordert, Lebensmitel- und Tierhaltungssysteme stärker kreislauforien-

�ert zu gestalten und innerhalb der „planetaren Grenzen“ zu wirtscha�en [3]. Ein zentraler Ansatz-

punkt besteht darin, den Anteil an Lebensmiteln, die nicht mehr für den menschlichen Verzehr be-

s�mmt sind, zu minimieren und deren Nachnutzung zu op�mieren [4,5]. Historisch betrachtet kommt 

in diesem Zusammenhang Nutz�eren eine besondere Rolle zu. Insbesondere Schweine wurden als om-

nivore Tiere gezielt zur Verwertung von Küchenabfällen, Nebenströmen und nicht essbarer Biomasse 

gehalten [6,7]. Tiere fungierten somit als „Biokonverter“, indem sie auch für den Menschen nicht nutz-

bare Ressourcen in hochwer�ge Lebensmitel umwandelten [5]. 

Mit der Intensivierung der Tierhaltung veränderte sich dieses Bild. Die Futerproduk�on beansprucht 

heute bis zu 40 % der globalen Ackerflächen und mehr als 30 % der weltweiten Getreideproduk�on 

[8,9]. Zudem fließen etwa 23 % der globalen Fischfänge in die Herstellung von Fisch- und anderem 

Tierfuter [8,9]. In der EU-28 wurden 2022 beispielsweise 67 % des Getreides, 58 % der Hülsenfrüchte 

und 93 % der Sojabohnen als Futermitel eingesetzt [10].  

Eine direkte Konkurrenz kann entstehen, wenn grundsätzlich für den menschlichen Verzehr geeignete 

Produkte im Tierfuter verwendet werden [11]. Global betrachtet bestehen rund 15 % der insgesamt 

6.100 Mio. Tonnen eingesetzten Futermitel aus potenziell essbaren Produkten [9]. Besonders hoch 

ist – laut einer aktuellen Publika�on – dieser Anteil in der Aquakultur (49 %), der Geflügelproduk�on 

(68 %) und der Schweineproduk�on (38 %), während er bei Rindfleisch und Milch mit 3-4 % deutlich 

geringer ausfällt [9]. Vor diesem Hintergrund kann eine Prüfung einer noch intensiveren Nutzung von 

Nebenströmen Sinn machen. Die EU hat beispielsweise auch schon vor ein paar Jahren mit der Veröf-

fentlichung der „Leitlinien für die Nutzung von Lebensmiteln, die nicht mehr für den menschlichen 
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Verzehr bes�mmt sind, als Futermitel (2018/C 133/02)“ einen regulatorischen Rahmen geschaffen, 

um deren sichere Verwendung unter Wahrung von Tier- und Verbrauchergesundheit zu ermöglichen 

[12]. 

Nebenströme lassen sich nach ihrem Ursprung kategorisieren. Eine Kategorie umfasst Ernterückstände, 

d. h. Pflanzenmaterial, das nach der Ernte übrigbleibt, einschließlich Teile wie Stroh, Bläter, Stängel 

und Wurzeln [9,13]. Eine weitere Kategorie umfasst alle Nebenströme, die aus verschiedenen Verar-

beitungssystemen stammen. Dazu gehören Nebenströme aus der Getreideverarbeitung (wie Getreide-

kleie), aus der Bioenergieproduk�on, der Brauereiindustrie und der Zuckerproduk�on sowie Neben-

ströme des Fetentzugs aus fetreichen Samen wie bspw. Raps, Soja und Sonnenblume [9]. Viele Pro-

dukte in dieser sehr variablen Kategorie eignen sich gut für die Ernährung von Tieren und werden daher 

weltweit verwendet [14,9]. Global betrachtet spielen auch Nebenströme �erischer Herkun� wie ver-

arbeitetes �erisches Protein aus Schweine- und Geflügelschlachtung, Blutmehl, hydrolysiertes Feder-

mehl und Fleisch- und Knochenmehl eine bedeutende Rolle [9]. Viele dieser Produkte finden nicht den 

Weg in die Lebensmitelkete und werden seit jeher für die Tierernährung verwendet [15,16]. Eine wei-

tere Kategorie umfasst Nebenströme aus Fischerei- und Aquakultur [9]. 

Ehemalige Lebensmitelprodukte („former foodstuffs products“, FFPs) haben ihre Eignung für die 

menschliche Ernährung aus verschiedenen Gründen verloren, sind aber immer noch ein wertvolles 

Tierfuter, ohne auf Leistung verzichten zu müssen [17,7]. Häufig verwendet werden Nebenströme aus 

der Süßwaren- und Backwarenindustrie, die einen hohen Energiegehalt aufgrund des Reichtums an 

Zucker, Ölen und Stärke aufweisen [17,7]. Gemeinsam mit der Vermeidung von Lebensmitelver-

schwendung hat eine Steigerung dieser gezielten Nachnutzung in der Tierernährung das Poten�al, die 

Umweltauswirkungen der Nutz�erhaltung im Sinne der Kreislaufwirtscha� zu reduzieren [7,18]. In der 

EU werden derzeit etwa 3 Mio. Tonnen solcher Nebenströme genutzt, obwohl schätzungsweise 102 

Mio. Tonnen verfügbar wären [6]. Gleichzei�g reicht die Menge aktuell verfügbarer und sinnvoll ein-

setzbarer Nebenströme derzeit nicht aus, um den Bedarf vollständig zu decken [5]. Die Nutzbarma-

chung weiterer Nebenströme (etwa durch Upcycling) könnte zur Ausweitung der genutzten Menge bei-

tragen.  

Viele Studien haben Produk�vitätsparameter (Wachstum, Ertrag, Futerverwertungseffizienz) in der 

Nutzung von Nebenströmen dokumen�ert, doch ihre Erkenntnisse bleiben insgesamt fragmen�ert. 

Eine systema�sche Übersichtsarbeit mit 102 Studien aus 31 Ländern zeigte, dass in 75–77 % der Fälle 

die Produk�vität gleichblieb oder sogar ans�eg; nur in 23–25 % wurde eine Reduk�on beobachtet [19]. 

Eine Meta-Analyse ergab keine Unterschiede im Wachstum von Schweinen zwischen Kontroll- und Ne-

benstromra�onen [20]. Entscheidend ist insbesondere eine bedarfsgerechte Ra�onsgestaltung [19]. 
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Gleichzei�g bestehen Risiken, etwa durch mögliche Mykotoxinbelastungen von Nebenströmen - dazu 

gehörten Produkte wie Trockenschlempe, Biertreber, Kakaoschalen und Nebenströme der Zucker-

rübenverarbeitung [21]. Einige Nebenströme bieten jedoch auch funk�onelle Vorteile. So ist beispiels-

weise bei Verwendung von Nebenströmen der Fruchtverarbeitung oder Ölgewinnung eine Aufwertung 

des Fetsäureprofils von Milch und/oder Fleisch gezeigt worden [22]. Darüber hinaus könnten diese 

Nebenströme die Darmmikrobiota und den an�oxida�ven Gesundheitsstatus der Tiere posi�v beein-

flussen [22]. 

Insgesamt kann eine sichere und wirtscha�lich tragfähige Nutzung geeigneter Nebenströme einen 

wich�gen Beitrag zur Weiterentwicklung nachhal�ger und kreislauforien�erter Produk�onssysteme 

leisten. Voraussetzung dafür ist eine strukturierte Erfassung und Bewertung verfügbarer Nebenströme, 

um ihre op�male Verwendung im Ernährungssystem sicherzustellen. 
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Regulatorische Neubewertung von Nebenströmen: Novel Food, Risiko und Wertschöpfung 

im One Health-Kontext 

Kai Purnhagen 

Universität Bayreuth, Bayreuth 

 

Die Transformation zu einer nachhaltigen und wettbewerbsfähigen Bioökonomie erfordert eine grund-

legende Neubewertung industrieller Nebenströme. Stoffe, die bislang als „Abfall“ qualifiziert und ent-

sorgt oder energetisch verwertet wurden, rücken zunehmend als potenzielle Rohstoffe für neue Le-

bensmittel, Futtermittel oder funktionelle Inhaltsstoffe in den Fokus. Der Vortrag untersucht die uni-

onsrechtlichen Rahmenbedingungen dieser Entwicklung mit besonderem Schwerpunkt auf dem EU-

Abfallrecht und seinen Schnittstellen zum Lebensmittelrecht. 

Im Zentrum steht die Frage, unter welchen rechtlichen Voraussetzungen Nebenströme, etwa aus der 

Lebensmittelverarbeitung, der Landwirtschaft, der Aquakultur oder der biotechnologischen Produk-

tion, als Abfall zu verstehen sind, wann sie ihren Abfallstatus verlieren und als sichere, marktfähige 

Produkte in Verkehr gebracht werden können. Ausgangspunkt ist die Abfallrahmenrichtlinie 

2008/98/EG in der Fassung der Richtlinie (EU) 2018/851, die den Abfallbegriff, die Nebenproduktei-

genschaft (Art. 5) sowie das „Ende der Abfalleigenschaft“ (Art. 6) normiert. Diese Kategorien entschei-

den maßgeblich darüber, ob ein Stoff dem strengen Abfallregime unterliegt oder in den Produktrechts-

rahmen überführt werden kann. 

Die regulatorische Neubewertung von Nebenströmen ist dabei kein rein technischer Akt, sondern ein 

rechtlich anspruchsvoller Qualifikationsprozess. Die Einstufung als Abfall knüpft an die „Entledigungs-

absicht“ oder -pflicht an und wird durch Rechtsprechung des Gerichtshofs der Europäischen Union 

konkretisiert. Für Unternehmen, die Nebenströme in hochwertige Inhaltsstoffe (Proteinkonzentrate, 

Ballaststoffe, Lipide oder Fermentationsprodukte) transformieren wollen, stellt sich daher zunächst 

die abfallrechtliche Vorfrage: Liegt ein Nebenprodukt vor oder ist ein Abfall-zu-Produkt-Übergang er-

forderlich? Die rechtlichen Hürden dieser Statusänderung beeinflussen maßgeblich Investitionsent-

scheidungen und Innovationsstrategien. 

An diese abfallrechtliche Einordnung schließt sich im Falle einer beabsichtigten Verwendung als Le-

bensmittel oder Lebensmittelzutat regelmäßig die Anwendung der Novel-Food-Verordnung (EU) 

2015/2283 an. Viele aus Nebenströmen gewonnene Stoffe erfüllen die Kriterien eines neuartigen Le-

bensmittels, insbesondere wenn sie vor dem 15. Mai 1997 nicht in nennenswertem Umfang in der 
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Union verzehrt wurden. Der Vortrag analysiert das Zusammenspiel zwischen Abfallrecht, Lebensmit-

telrecht (insbesondere der Verordnung (EG) Nr. 178/2002), Hygienevorschriften sowie sektorspezifi-

schen Regelungen und zeigt, wie regulatorische Übergänge gestaltet werden können, ohne das hohe 

Schutzniveau des EU-Lebensmittelrechts zu unterlaufen. 

Der One Health-Ansatz bildet den normativen und konzeptionellen Rahmen der Analyse. Er betont die 

wechselseitige Abhängigkeit von menschlicher Gesundheit, Tiergesundheit und Umwelt. Die Wieder-

verwertung von Nebenströmen kann Ressourcen schonen, Treibhausgasemissionen reduzieren und 

Stoffkreisläufe schließen. Gleichzeitig dürfen keine neuen Gesundheits- oder Umweltrisiken entste-

hen, etwa durch Kontaminanten, Rückstände oder mikrobiologische Gefahren. Das EU-Recht operiert 

hier mit einem risikobasierten Ansatz, der Vorsorgeprinzip, wissenschaftliche Risikobewertung (u.a. 

durch die EFSA) und Rückverfolgbarkeit verbindet. 

Ein besonderer Fokus liegt auf den Spannungsfeldern zwischen Kreislaufwirtschaftsstrategie und Le-

bensmittelsicherheitsrecht. Während die europäische Kreislaufwirtschaftspolitik die stoffliche Nut-

zung von Rest- und Nebenströmen fördert, bleiben das Abfallrecht und das Lebensmittelrecht traditi-

onell gefahrenabwehrrechtlich geprägt. Diese Dualität führt zu Unsicherheiten bei der praktischen 

Umsetzung innovativer Geschäftsmodelle. Diskutiert werden unter anderem: 

- die Abgrenzung zwischen Nebenprodukt und Abfall im Lichte der EuGH-Rechtsprechung, 

- die Voraussetzungen und Grenzen nationaler „End-of-Waste“-Regelungen, 

- die Rolle harmonisierter Produktstandards, 

- sowie haftungsrechtliche Implikationen entlang der Wertschöpfungskette. 

 

Zudem wird der Einfluss weiterer Regulierungsbereiche kurz beleuchtet, etwa des Tierische-Neben-

produkte-Rechts (Verordnung (EG) Nr. 1069/2009), des Chemikalienrechts (REACH) oder der Verord-

nung über Lebensmittelkontaktmaterialien. Gerade bei komplexen Bioraffinerie-Prozessen über-

schneiden sich diese Regime, was eine integrierte regulatorische Strategie erforderlich macht. 

Der Vortrag verfolgt drei zentrale Thesen: Erstens ist die abfallrechtliche Statusbestimmung ein ent-

scheidender Innovationsfilter, der über wirtschaftliche Realisierbarkeit zirkulärer Geschäftsmodelle 

mitentscheidet. Zweitens bedarf es einer kohärenten Auslegung der unionsrechtlichen Schnittstellen, 

um regulatorische Inkonsistenzen zu vermeiden und Rechtssicherheit zu schaffen. Drittens kann der 

One Health-Ansatz als integratives Leitbild dienen, um Risiko- und Nachhaltigkeitsdimensionen syste-

matisch zu verbinden. 
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Abschließend werden Reformoptionen und Praxisempfehlungen diskutiert. Dazu zählen eine präzisere 

unionsweite Harmonisierung von End-of-Waste-Kriterien, eine stärkere Verzahnung von Abfall- Le-

bensmittel- und Produktrecht sowie die Entwicklung klarer Leitlinien für die Nutzung von Nebenströ-

men im Novel-Food-Bereich. Ziel ist es, regulatorische Rahmenbedingungen so auszugestalten, dass 

sie Innovation und Wertschöpfung ermöglichen, ohne das hohe europäische Schutzniveau für Gesund-

heit und Umwelt zu gefährden. 

Der Beitrag leistet damit einen interdisziplinären Impuls an der Schnittstelle von Umweltrecht, Lebens-

mittelrecht und Innovationsregulierung und zeigt, wie das EU-Recht als Ermöglichungs- und Schutz-

ordnung zugleich wirken kann. 
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STEC/HUS outbreak between August and October 2025 centred on North-East-Germany 

(STEC O45:H2)  

Annika Meinen, Tanja Jung-Sendzik 
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In late August 2025, an outbreak of paediatric infec�ons with shigatoxigenic Escherichia coli (STEC) was 

noted in Northeast Germany (NEG), including cases of haemoly�c uraemic syndrome (HUS). The out-

break later spread to the Western part of the country, and single cases appeared in other federal states. 

To ac�vely prevent new infec�ons, a mul�-level (local, state and na�onal) outbreak inves�ga�on was 

ini�ated, integra�ng human health and food safety authori�es. We present the epidemiology of the 

outbreak. 

Typing of STEC cases was intensified to differen�ate outbreak cases from background noise. Any STEC 

infec�on matching the outbreak strain and with disease onset between 10.8.2025 and 30.11.2025 was 

considered a ‘confirmed’ case. The outbreak strain was iden�fied as STEC O45:H2, stx2a and eae posi-

�ve. As of 17 February 2026, 199 confirmed cases had been no�fied including a US-tourist, a child from 

Luxembourg, and a child from Norway. Disease onset dates ranged from 11 August to 16 October 2025. 

The majority of cases (both sexes) were children (median age: 4 years, range 0-94 years). 53 confirmed 

cases developed HUS. Two confirmed cases (one adult, one child) were no�fied as deceased. 42% of 

O45:H2 cases were exposed in NEG (either as residents or visitors).  

We conducted 146 exploratory interviews with cases or their parents using a ‘shotgun’ ques�onnaire 

to detect commonali�es in terms of places, environmental or animal exposures, or food consumed in 

the week before diarrhoea symptom onset. Food safety authori�es inves�gated suspected food items 

and their distribu�on paterns in NEG. 

To date, no single unifying property or food item among interviewed cases was found. Many of those 

affected however frequently consumed meat (products). A case-control study provided evidence for 

the hypothesis that meat or meat-products may have caused the outbreak.  

Epidemiological evidence suggested a protracted or mul�-source contamina�on event, most likely 

linked to meat (products), underscoring the importance of rapid molecular surveillance and coordi-

nated mul�-sectoral response. 
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Nage�erübertragende Infek�onen – Monitoring und Risiken 
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Nage�ere und andere Kleinsäuger, wie Spitzmäuse, spielen eine große Rolle bei der Übertragung von 

Krankheitserregern auf den Menschen und andere Säuge�ere. Neben Zoonoseerregern kommen auch 

�erpathogene und Kleinsäuger-spezifische Erreger bei diesen Tieren vor. Die Übertragung von Zoono-

seerregern auf den Menschen kann direkt, durch Biss oder direkten Kontakt, oder indirekt, Vektor-ver-

mitelt oder über Lu� und Wasser, erfolgen. Die Übertragungswege sind von bio�schen und abio�-

schen Umwel�aktoren sowie dem Verhalten der Bevölkerung abhängig und erfordern für die Entwick-

lung von Präven�onsmaßnahmen eine ganzheitliche Herangehensweise im Sinne von One Health.  

Die Sammlung von Nage�eren und anderen Kleinsäugern erfolgte vor allem im Rahmen von Dritmit-

telprojekten und durch zahlreiche Koopera�onspartner in der ökologischen Forschung, forstlichen In-

s�tu�onen und anderen Behörden, Schädlingsbekämpfern und im Rahmen von Ci�zen Science-basier-

ten Vorhaben.  

Der Erregernachweis in Kleinsäugern erfolgte unter Verwendung von verschiedenen Testverfahren: Ne-

ben erregerspezifischen molekularen Verfahren wurden auch ungerichtete Hochdurchsatzsequenzie-

rungsverfahren eingesetzt, um „neue“ Erreger, wie Rustrelavirus und Bunthörnchen-Bornavirus-1, als 

Ursache von bes�mmten Erkrankungsfällen zu iden�fizieren. Für Wanderrate (Rattus norvegicus) und 

Hausmaus (Mus musculus) wurden serologische erregerspezifische und Mul�plexverfahren eingesetzt.  

Die Untersuchungen konzentrierten sich einerseits auf Zoonoseerreger, wie Hanta- und Hepeviren und 

Leptospiren, aber auch auf Nachweis und Erstbeschreibung von Kleinsäuger-spezifischen Erregern, wie 

Herpes- und Polyomaviren. Neben der Au�lärung molekularepidemiologischer Zusammenhänge bei 

Hanta- und Bornaviren dienten die Untersuchungen der Aufdeckung evolu�onärer und ökologischer 

Zusammenhänge in der Wirt-Pathogen-Beziehung, bei Erkrankungsausbrüchen und dem Erst- bzw. 

Wiederau�reten von Erregern. 

Einen Hauptschwerpunkt der Untersuchungen bildeten Hantaviren (Familie Hantaviridae). Diese Viren 

besitzen ein segmen�ertes einzelsträngiges RNA-Genom nega�ver Polarität. Die zoono�sche Übertra-

gung der Erreger erfolgt durch das Inhalieren von Virus-kontaminierten Stäuben und kann beim Men-

schen zwei Krankheitsbilder hervorrufen: hämorrhagisches Fieber mit renalem Syndrom und 
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Hantavirus-assoziiertes (kardio)pulmonales Syndrom. In Deutschland sind bisher neun verschiedene 

Hantaviren nachgewiesen. Die Mehrzahl der humanen Erkrankungen wird durch das Puumalavirus her-

vorgerufen, das von der Rötelmaus (Myodes glareolus) übertragen wird. Die Zahl der gemeldeten hu-

manen Hantaviruserkrankungen unterliegt starken Schwankungen, die auf fluktuierende Popula�ons-

größen der Rötelmaus zurückzuführen sind. Eine geringere Zahl von Erkrankungen wird durch das 

Dobrava-Belgrad-Virus, Genotyp Kurkino, verursacht; Reservoirwirt dieses Hantavirus ist die Brand-

maus (Apodemus agrarius). Wenige humane Infek�onen wurden durch das Tulavirus verursacht; wich-

�gster Reservoirwirt dieses Virus ist die Feldmaus (Microtus arvalis). Während diese drei Viren von 

heimischen wildlebenden Nage�eren übertragen werden, wurden Seoulvirus-Erkrankungsfälle bisher 

ausschließlich im Zusammenhang mit Auslandsreisen oder Heim�erraten nachgewiesen. Für weitere, 

bei Spitzmäusen, Maulwürfen und Fledermäusen gefundene Hantaviren ist unklar, ob sie humane In-

fek�onen hervorrufen.  

Hepeviren (Familie Hepeviridae) besitzen ein einzelsträngiges RNA-Genom posi�ver Polarität. Beim 

Menschen verursacht die Infek�on mit dem Hepa��s E-Virus (HEV, Paslahepevirus balayani) eine akute 

selbstlimi�erte Hepa��s, aber selten auch eine chronische Erkrankung. Die Hepa��s E ist in Deutsch-

land meldepflich�g. Während das HEV schon längere Zeit als Zoonoseerreger mit Haus- und Wild-

schwein sowie Kaninchen als Reservoirwirten bekannt ist, wurde das Raten-Hepa��s E-Virus (ratHEV, 

Rocahepevirus ratti), erst in den letzten Jahren bei Erkrankungsfällen in Asien, Nordamerika und Europa 

nachgewiesen. Das ratHEV ist in Wanderraten aus verschiedenen Städten und Regionen Deutschlands 

nachgewiesen und scheint über Jahre stabil in lokalen Popula�onen vorzukommen. Der erste moleku-

lare ratHEV-Nachweis in einem Humanserum aus Deutschland gelang kürzlich bei einer umfangreichen 

Prävalenzstudie. In den vergangenen Jahren sind in anderen Nage�eren und Spitzmäusen weitere 

Hepeviren, mit unbekanntem Zoonosepotenzial, iden�fiziert worden. 

Das lymphozytäre Choriomeningi�s-Virus (LCMV) ist ein weltweit vorkommendes Arenavirus mit ei-

nem einzelsträngigen, segmen�erten RNA-Genom. Die Infek�on verläu� beim Menschen o� asympto-

ma�sch oder Grippe-ähnlich, kann aber auch zu Enzephali�s, Meningi�s oder Meningoenzephali�s füh-

ren. Die Übertragung auf den Menschen erfolgt durch persistent infizierte Reservoirwirte, wie die Haus-

maus, bei Organtransplanta�onen oder ver�kal von der Muter auf den Fetus. Die Verbreitung des 

LCMV in Europa deutet auf eine phylogeografische, Wirts-gebundene Verbreitung hin: Während in der 

östlichen Hausmaus (Mus musculus musculus) die Linie II des LCMV gefunden wurde, kommt in der 

westlichen Hausmaus (Mus musculus domesticus) die Linie I vor. Ein letaler Erkrankungsfall bei einem 

Neuweltprimaten in einem zoologischen Garten veranlasste uns, gemeinsam mit dem zoologischen 

Garten und weiteren Partnern eine umfangreiche epidemiologische Studie zu beginnen. Die Untersu-

chung von Hausmäusen im Zoo zeigte eine hohe LCMV-RNA-Prävalenz in den Jahren 2021-2023, 
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während Tiere aus dem Jahr 2009 LCMV-nega�v waren. Bei allen letalen Erkrankungsfällen in Neuwelt-

primaten wurde die LCMV-Linie II nachgewiesen, während in Hausmäusen (M.m. domesticus) sowohl 

Linie II als auch Linie I gefunden worden ist. Die Herkun� der Linie II im Zoo ist bisher unklar.  

Die vorgestellten Untersuchungen profi�erten von der seit über 20 Jahren etablierten Zusammenarbeit 

im Netzwerk „Nage�er-übertragene Pathogene“. Das Netzwerk stellt eine Pla�orm für eine interdis-

ziplinäre Zusammenarbeit von Forschungsgruppen in verschiedenen biowissenscha�lichen Disziplinen 

dar, hat zur Entwicklung neuer Hilfsmitel und Methoden für die Zoonoseforschung beigetragen und 

war intensiv an der Transla�on der Forschungsergebnisse im öffentlichen Gesundheitsdienst, Veteri-

närwesen sowie betroffenen Bevölkerungsgruppen beteiligt. Das bisher von mir koordinierte Netzwerk 

wurde Ende vergangenen Jahres an Dr. Anna Obiegala (Friedrich-Loeffler-Ins�tut) übergeben. Die Un-

tersuchungen werden sich zukün�ig stärker auf mögliche Auswirkungen von Umweltkontaminanten, 

Habitat- und  Landnutzungsänderungen, Klimawandel und Klimaanpassungsmaßnahmen auf Kleinsäu-

ger und deren Zoonoseerreger konzentrieren.  
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Die Nutzung von Whole-Genome-Sequencing (WGS) hat die molekulare Surveillance zoono�scher und 

lebensmitelassoziierter Erreger in den vergangenen Jahren deutlich verändert. Während genomische 

Daten zunehmend rou�nemäßig in den einzelnen Sektoren von Human-, Tier- und Lebensmitelüber-

wachung erhoben werden, bleibt ihr präven�ves Potenzial auf systemischer Ebene bislang begrenzt. 

Insbesondere fehlt es an einer strukturierten, sektorübergreifenden Zusammenführung von Sequenz-

daten und kontextualisierenden Metadaten, die eine frühzei�ge Risikoerkennung und evidenzbasierte 

Präven�onsentscheidungen ermöglichen würde. 

Vor diesem Hintergrund ist das laufende Projekt zum sektorübergreifenden WGS-Datenmanagement 

des BMLEH einzuordnen. In Bund-Länder-Arbeitsgruppen und Unterarbeitsgruppen wurden seit 2023 

konzep�onelle Grundlagen für eine interoperable Nutzung von WGS-Daten erarbeitet. Die Arbeitsgrup-

pen setzen sich aus Vertreterinnen und Vertretern der Lebensmitelüberwachung, der veterinär- und 

humanepidemiologischen Fachbehörden sowie der zuständigen Bundesoberbehörden zusammen und 

bilden damit die fachliche Breite des One-Health-Ansatzes auf opera�ver Ebene ab. Zentrale Bausteine 

sind ein abges�mmtes sektorübergreifendes Datenmodell sowie die Defini�on von Metadaten, die zu 

festgelegten Zeitpunkten für die Bearbeitung von Clustern und Ausbruchsgeschehen verfügbar sein 

müssen. Diese Arbeiten adressieren ausdrücklich die Schnitstelle zwischen technischer Datenerhe-

bung und opera�ver Nutzung im Krisen- und Präven�onskontext. 

Der rechtliche Rahmen bildet dabei einen wesentlichen Treiber für Harmonisierung und Verbindlich-

keit. Auf EU-Ebene wurde mit dem Durchführungsbeschluss (EU) 2025/179 der Europäischen Kommis-

sion zur verpflichtenden Übermitlung von WGS-Sequenzen an die Europäische Behörde für Lebens-

mitelsicherheit (EFSA) im Falle lebensmitelbedingter Ausbrüche ein wich�ger Schrit zur Standardi-

sierung unternommen. Gleichzei�g zeigen die bisherigen Arbeiten, dass rechtliche Verpflichtungen zur 

Datenübermitlung allein nicht ausreichen, um eine präven�ve Nutzung zu ermöglichen. Entscheidend 

ist vielmehr die Verfügbarkeit qualita�v hochwer�ger, vergleichbarer Metadaten, die epidemiologische 

Einordnung, Quellenhypothesen und sektorübergreifende Bewertung erlauben. Die na�onale 
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Weiterentwicklung der Datenstrukturen wird daher ausdrücklich mit Blick auf die Anschlussfähigkeit 

an bestehende europäische Datensysteme und Berichtsformate konzipiert. 

Die bisherigen Projektergebnisse verdeutlichen, dass insbesondere Informa�onen zur Probenherkun�, 

zum Zeitpunkt der Probenahme, zur Produk�ons- und Vermarktungsstufe sowie zur Relevanz für lau-

fende Ereignisse bislang nicht systema�sch oder nicht zeitnah genug sektorübergreifend verfügbar 

sind. Ohne diese Kontex�nforma�onen bleibt WGS primär ein retrospek�ves Au�lärungsinstrument. 

Erst durch klar definierte Mindestanforderungen an Metadaten und abges�mmte Prozesse der Daten-

bereitstellung kann genomische Surveillance in Richtung eines funk�onalen Early-Warning-Ansatzes 

weiterentwickelt werden. 

Die Weiterentwicklung sektorübergreifender Datenstrukturen erfolgt derzeit im Rahmen abges�mmter 

Bund-Länder-Prozesse. Dabei werden insbesondere Anforderungen an Datenformate, Metadatenum-

fang und zeitliche Verfügbarkeit konkre�siert. Neben der sektorübergreifenden Nutzbarkeit im na�o-

nalen Kontext wird geprü�, wie die entwickelten Strukturen perspek�visch mit europäischen Sur-

veillance- und Meldesystemen kompa�bel gestaltet werden können. Im Fokus steht die Frage, wie vor-

handene Systeme so weiterentwickelt werden können, dass genomische und epidemiologische Infor-

ma�onen im Ausbruchsfall effizienter zusammengeführt werden können. 
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